
2. Quartal.

Merſeburger Kreis Blatt.
Sieben und Zwanzigſter Jahrgang.

Bekanntmachung.
Die dem minorennen Johann Carl Wolf zu Kötzſchen

zugehörige 4 Hufe Feld in Merſeburger Flur Gräfendorfer
Mark, fol. 284. des Hypothekenbuchs sub Nr. 1643 b. 1743.

1813. 1868 a. des Flurbuchs, 2 Acker 441 Ruthen haltend,
ſoll vom 1. Juli 1853 ab auf ſechs Jahre im Termine

den 39. Juni c. Vormittags 11 Uhr,
an Gerichtsſtelle meiſtbietend mit Vorbehalt der Auswahl unter
den Licitanten verpachtet werden.

Merſeburg den 7. Juni 1853.
Königl. Prenß. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Freiwillige Subhaſtation.
Das den Heyerſchen Erben zugehörige, in Kriegsdorf

belegene und sub Nr. 9. des Hypothekenbuches eingetragene
Gut, beſtehend aus Haus, Hof, Scheune, Stall, Garten und
folgenden durch Separation dazu gelegten Plänen Nr. 15. 1
Morgen 85 QRuthen, Nr. 70. Morgen 113 QRuthen,
Nr. 47. 3 Morgen 133 QRuthen, Nr. 31. 1 Morgen 15
QRuthen in Kriegsdorfer und ein Plan von 1 Morgen
17 QRuthen in Wallendorfer Flur, ſoll auf

den 15. Juli er. Vormittags 11 Uhr,
in der Schenke zu Kriegsdorf im Wege freiwilliger Subhaſtation
in einzelnen Theilen und nach Befinden im Ganzen, unter den
in hieſiger Regiſtratur einzuſehenden Bedingungen an den Meiſt-
bietenden verkauft werden.

Merſeburg, den 9. Juni 1853.
Königl. Preuß. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Vom 7. Juni bis etwa Ende Juli d. J. wird zu Carls-

markt bei Brieg in Schleſten, Bienenfreunden, welche die
Behandlungsart des daſigen Pfarrers Dzierzon gründlich
kennen zu lernen wünſchen, dazu die Gelegenheit geboten, we-
niger bemittelnden und keine Anſprüche machenden Lernbegieri-
gen, namentlich Lehrern, auch koſtenfreie Wohnung, ſoweit die

äumlichkeiten des dazu beſtimmten Gebäudes ausreichen ge-
währt werden. Die meiſten practiſchen Handgriffe, namentlich
bei Herſtellung künſtlicher Schwärme, zu ſehen, dürfte die Zeit
um Johannis, etwa 14 Tage vor und nachher Gelegenheit
bieten. Doch werden verſuchsweiſe auch zu jeder Zeit des
Sommers dieſe Handgriffe Jedem gezeigt werden.

Berlin, den 9. Juni 1853.
Das Landes -Oeconomie-Collegium.

Jn Vertretung
Kette.

Sonnabend den 25. Juni 1853. Stück 25.

Bekanntmachungen.
Freiwilliger Haus und Feldverkauf.

Der Chriſtoph Gölſch und deſſen geſchiedene Ehefrau Do-
rothee geb. Jauk ſind geſonnen, das ihnen gemeinſchaftlich zu-
gehörige, in Göhlitzſch unter Nr. 3. belegene Haus mit Hof,
Scheune Stall, Garten, Gemeinderecht und Theilen nebſt
Hufe Feld in dortiger Flur, Montags den 18. Juli, Nachmit-
an 3 Uhr, in der Schenke zu Göhlitzſch meiſtbietend zu ver-
aufen.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Göhlitzſch, den 15. Juni 1853.

Der Richter Herzog i. A.
c —DXTFreiwilliger Scheunen- Verkauf oder Ver-
pachtung. Familienverhältniſſenhalber ſoll Montag den
4. Juli c. Nachmittags 5 Uhr, die uns gehörige, in
gutem Zuſtande befindliche Scheune in den Hälterſcheunen,
meiſtbietend, unter den zuvor bekannt zu machenden Bedingun-
gen an Ort und Stelle, verkauft oder verpachtet werden.

Merſeburg den 23. Juni 1853.
Die Geſchwiſter Hoffmann.

Gutes Klee- und Wieſenhen (vorjährige Erndte),
centner- und bundweis, verkauft der Oeconom Wirth.

Wieſenverpachtung.
Sonntag, als den 26. d. M. Nachmittags 3 Uhr, ſoll

die dem Cantor Klötzſcher zu Gröſt gehörige, nach dem Flur-
buche 14 Acker 43 Ruthen enthaltende Wieſe, in Löſſener Flur,
am Fußſtege von Löſſen nach Collenbey an der alten Saale

„gelegen, an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden verpachtet
werden. Bemerkt wird noch, daß der Graswuchs ausgezeichnet
und die Wieſe gänzlich waſſerfrei geblieben iſt.

Löſſen den 20. Juni 1853.
Jm Auftrage: Pieritz.

Obſt- Verpachtung.
Donnerstag den 30. Juni Vormittags 10 Uhr, ſoll im

Gaſthof zu Schkopau die zum Rittergut Schkopau gehörige
diesjährige Obſtnutzung und zwar im Garten, auf der Chauſſee
von Schkopau nach Halle, in der Schäferwieſe und im Holze,
an den Meiſtbietenden, unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen, verpachtet werden.

Rittergut Schkopau, den 20. Juni 1853.
Sonntag den 3. Juli ſollen die diesjährigen Kirſchen hie-

ſiger Commun verpachtet werden.
Zſchöchergen den 22. Juni 1853.

Die Gemeinde daſelbſt.
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Kirſchen- Verpachtung.
Die ſüßen und ſauren Kirſchen an der Chauſſee zwiſchen

Zöſchen und Dölkau, der Commun Zweymen und Göhren
gehörig, ſollen Sonntag den 3. Juli d. J., Mittags 12 Uhr,
in der Schenke zu Zweymen meiſtbietend verpachtet werden
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Die Gemeinde daſelbſt.
Kirſchen- Verpachtung.

Die den Gemeinden Göhren und Zweimen gehörigen
Süß- und Sauerkirſchen auf der Merſeburg-Leipziger Chauſſee
ſollen Sonntag den 3. Juli, Nachmittags 3 Uhr, in der Schenke
zu Zweimen verpachtet werden.

Bartholomäus, Richter.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Nutzung an ſüßen und ſauren Kirſchen

auf der Halle Naumburger Landſtraße auf der Südſeite der
Ortſchaft Schadendorf ſoll den 27. Juni, Nachmittags 4 Uhr,
in dem Gaſthauſe' zu Schadendorf an den Meiſtbietenden ver-
pachtet werden. Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Schadendorf und Kleingräfendorf, den 23. Juni 1853.
Die Gemeinde-Behörden.

Bekanntmachung.
Wettiner Steinkohlen, beſte Stückkohlen verkaufe ich auf

meinem Lagerplatze im Riſchgarten die Tonne zu 1 Thlr 25 Sgr.
Abnehmern größerer Quantitäten, namentlich denjenigen,

welche ihren ganzen jährlichen Bedarf dieſer Kohlen von mir
beziehen und feſt mit mir abſchließen, bewillige ich einen an-
gemeſſenen Rabatt.

Zum Transporte der Kohlen werde ich zweirädrige Kipp-
karren anfertigen laſſen, die ich dann den hieſigen Abnehmern
unentgeldlich zur Verfügung ſtelle.

Merſeburg, den 20. Juni 1853.
H. Herrmann.

Das Wellenbad im Kunſtgarten
iſt eröffnet.

Städte Ordnung für die Provinzen Preu-
ßen, Brandenburg, Pommern, Sachſen, Schleſien und Po-
ſen. Preis 24 Sgr. Vorräthig bei Fr. Stollberg (ſonſtL. Garcke) Entenplan. 3

Dr. HARTUNG'S R. k. a. priv.
Chinarinden- Gel,

zur Conſervirung und Verſchönerung
des Haarwuchſes,

à Flaſche mit Gebr. Anw. 10 Sgr.

Kräuter Pomade,
I zur Wiedererweckung und Stärkung Nee

des Haarwuchſes,
à Krauſe mit Gebr. Anw. 10 Sgr. e

Die Dr. Fartung' schen Magrwaehsmittel unterſcheiden ſich durch
ihre bewährten ausgezeichneten Eigenſchaften und durch ihren
wohlfeilen Preis sehr vortheilkaft von den ſo vielfach angeprieſenen
Macaſſar-, Klettenwurzel und all den verſchiedenen anderen Haarölen und
Haarpomaden, und können ſonach mit vollem Recht als das Beſte und Bil-
ligete in dieſem Genre gewiſſenhaft empfohlen werden. Ausführliche Pro
ſpecte werden gratis verabreicht und die Mittel ſelbſt in Merſeburg ächt
und unverfälſcht ne allein verkauft in der Garcke'ſchen Buchhandlung.

Vor Anwendung der elaſtiſchen Katheter aus gutta-percha,
wie ſolche vor etwa z Jahren ein Reiſediener an mehrere der
Herren Aerzte und Wundärzte im Kreiſe verkauft hat, muß
dringend gewarnt werden. Bei längerer Aufbewahrung werden
ſie ſpröde und brüchig und iſt mit dieſen höchſt gefährlichen
Jnſtrumenten anderorts ſchon öfter Unheil geſtiftet worden.

Merſeburg den 20. Juni 1853.
Dr. v. Baſedow, Königl. Kreis Phyſikus.

Eine Wohnung ſucht
Knauth, Kreisrichter.

Jahresſfeier der Bibelgeſellſchaft.
Die Merſeburger Bibelgeſellſchaft wird Donnerstag den

30. Juni ihre Jahresfeier begehen und zwar diesmal in der
Kirche zu Lützen.
tags. Herr Superintendent Urtel von hier wird die Predigt,
Herr Paſtor Caro aus Muſchwitz die Liturgie und Herr Paſtor
Pfeil aus Kötzſchau einen geſchichtlichen Vortrag halten.
Nach dem Gottesdienſte wird die General- Conferenz ſtatt-
finden.
Theilnahme finden

Merſeburg, den 23. Juni 1853.
Das Directovrium.

Hinmbeereſſenz, die Flaſche 15 Sgr. empfiehlt in
ſehr ſchöner Waare L. Weddy.

Bei E. H. Schroeder in Berlin iſt ſoeben erſchienen
und in Merſeburg bei Fr. Stollberg (ſonſt L. Garcke)
zu haben

Ueber die wahren Urſachen
der

habituellen Leibesverſtopfung,
und die zuverläſſigſten Mittel,

dieſe zu beſeitigen.
Von

Dr. Moritz Strahl,
Kgl. Sanitätsrath c.

Vierte mit Abbildungen erläuterte, durch eine Abhandlung
über die Cholera reich vermehrte Auflage.

8. geh. 93 Bogen. Preis 10 Sgr.
Der Herr Verfaſſer, ſeit einer langen Reihe von Jahren

als wichtigſte Autorität in Unterleibskrankheiten durch ſeine
zahlreichen glücklichen Heilungen, die er ſelbſt im Wege der
Correſpondenz erzielt, weithin bekannt, hat für diejenigen, welche
an habitueller Leibesverſtopfung leiden eine überaus wichtige
und folgenreiche Entdeckung gemacht die er in dieſer Schrift
der Oeffentlichkeit übergiebt. Die Hauspillen, welche hier em-
pfohlen und in einer privilegirten Apotheke Berlins angefertigt
werden, haben ſich bereits bei vielen Tauſenden von Perſonen
auf das Vortrefflichſte bewährt und durch alle Gauen Deutſch
lands die weiteſte Verbreitung gefunden.

Dieſe Schrift enthält auch die intereſſanteſten Aufſchlüſſe
über Blähungen und Hämorrhoiden und dieſe 4. Auf-
lage iſt noch durch eine wichtige Abhandlung über die Cholera
und den Gebrauch der Hauspillen während der Herrſchaft der
ſelben bereichert worden.

Für diejenigen Perſonen, welche ſich bei dem Herrn Ver-
faſſer ſpeciellen Rath erholen wollen, iſt ein Schema von
Fragen beigegeben, deren ausführliche Beantwortung hinreicht,
um die Correſpondenz einzuleiten.

Die Verhandlungen, welche der Herr Verfaſſer über ſeine
Entdeckung mit dem Miniſterium für Medicinal Angelegenheiten
gepflogen hat, ſind in der Schrift abgedruckt.

Der Gottesdienſt beginnt 10 Uhr Vormit-

Möge das Feſt eine recht zahlreiche und lebendige
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Ein Wort über die Zahnpaſta
des Herrn Dr. Suin de Boutemard Arzt in Rheinsberg.

Ich habe dieſe viel gerühmte Zahnpaſta nun an mir
ſelber verſucht, und kann daher aus eigener Erfahrung
über deren Vorzüglichkeit ein Urtheil fällen. Jch wurde zu
ihrem Gebrauche hauptſächlich durch ein Paar loſe Zähne, welche
mir' beim Eſſen ſehr hinderlich waren und mir daſſelbe oft ganz
verleideten, veranlaßt; das ſie umkleidende Zahnfleiſch war
ſtets geſchwollen und äußerſt empfindlich. Jch muß bekennen,
daß ſchon nach dreimaligem Gebrauche dieſes Mittels
der letztere Uebelſtand gänzlich gehoben war, und jetzt nach
achttägiger Anwendung wenn auch die Zähne noch nicht
wieder ganz feſt ſitzen vermag ich doch meine Speiſen wieder
mit Vergnügen zu verarbeiten. Da es zum Reinigen der Zähne
mittelſt dieſer Zahnſeife nicht auf ein ſtarkes Reiben derſelben
mit der Bürſte ankommt, weil die auflöſende Eigenſchaft jener
alle Unreinigkeiten bald beſeitigt, ſo rathe ich eine ganz weiche
Zahnbürſte an, mit welcher man auch das Zahnfleiſch ſelbſt
reiben kann, während eine härtere daſſelbe ſehr empfindlich be
rührt. Jch kann noch bemerken, daß der Preis dieſer Paſta
wirklich ſehr niedrig geſtellt iſt, indem man mit einem
Päckchen vollkommen ein halbes Jahr ausreichen kann, denn
ein dreimaliges Hin und Herreiben mit der naßgemachten
Bürſte auf dem Kuchen reicht hin um ſo viel Maſſe darauf
zu bringen, daß ſogleich beim Reiben der Zähne hin und her
ein dicklicher Schaum entſteht, welcher durch alle Zahnlücken
hindurchdringt.

Steinfurt, den 9. Auguſt 1852.
Hr. Broſins, Königl. Kreis Phyſikus.

Jn Merſeburg in 4 und 3 Päckchen 12 Sgr. und 6 Sgr. nur
vorräthig in der Garcke'ſchen Buchhandlung (Entenplan).

Feldſchlößzchen.
Zum Kinderfeſte großes Wettkegeln, wozu ganz

ergebenſt einladet C. J. Feldrapp.
m 2A u ne r a

Der 27. Juni
iſt von dem Comité des Kinderfeſtes zur diesjährigen Feier
des letzteren beſtimmt worden. Obgleich es einer abergläubiſchen
Seele eben ſo ominös als bedenklich' erſcheinen könnte, daß es
gerade der Siebenſchläfer iſt, an welchem dieſes ſchöne
Feſt gefeiert werden ſoll, das bisher nichts weniger als einen
ſchläfrigen Charakter bewieſen hat, und obgleich einem
ängſtlichen Gemüthe die Beſorgniß nicht zu fern liegt, daß
gerade an dieſem Tage der ſpukhafte Regen Kobold herauf
oder vielmehr aus den grämlichen Wolken herunter beſchworen
werden könnte, die fröhliche Kinderluſt zu verregnen, ſo ſind
wir doch weit entfernt, dieſes Bedenken und dieſe Beſorgniß
zu theilen. Noch wiegen wir uns getroſt mit den Kindern in
der ſüßen Schaukel der Hoffnung, daß an dieſem Tage allge-
meiner Heiterkeit auch ein heiterer Himmel über Merſeburg's
Kinderplatz lächeln wird, noch „ſieht das Aug' den Him-
mel offen, noch ſchwelgt das Herz in Seligkeit!“
Sehen wir uns aber vollends das obige Datum genauer an
und erinnern uns an die urſprüngliche Veranlaſſung zu dieſem
lieblichen Feſte, ſo müſſen wir ſogar der Wahl gerade dieſes
Tages eine hiſtoriſche Berechtigung zugeſtehen.

Aus einem, im Lutherhauſe zu Eisleben befindlichen Akten
ſtücke und einem in demſelben enthaltenen Bericht der Univerſität
Wittenberg vom 18. Januar 1630 ergiebt ſich nämlich, daß
Dr. Martin Lnther zwar ſchon den 13. Juni 1523 in des
Stadtſchreibers zu Wittenberg M. Philippi Reichenbachen's
Haus ſich verfüget und bei demſelben um Jungfer Keten von Bora,

beginnt 210 Uhr.

D. Zum Stern- und Hahnſchießen auf
n hoher Stange Sonntag den 26. Juni ladet ganz er

gebenſt ein C. Pöhler in Lochau.
Der Courier,

Hall. Zeitung für Stadt und Land,
erſcheint, mit Ausnahme des Montags täglich in der Stärke
von 13 Bogen. Sonntags wird demſelben ein belletriſtiſches
Beiblatt „Unterhaltungen“ gratis beigegeben.

Der vierteljährliche Abonnementspreis iſt auf allen Poſtan-
ſtalten 29 Sgr. 6 Pf.

Neben den neueſten politiſchen Nachrichten bringt der
„Courier“ alle Mittheilungen die für Handel, Gewerbe und
Ackerbau von Intereſſe ſind.

Anzeigen finden durch denſelben vorzüglich in
der Provinz Sachſen die weiteſte Verbreitung und
wird die 3ſpaltige Zeile mit 1 Sgr. berechnet.

e Zuſendungen wolle man genau unter untenſtehender Adreſſe
machen.

Jn Merſeburg nimmt die Garcke-
ſche Buchhandlung (Fr. Stollberg)
Beſtellungen und Jnſerate an.

Halle. Die Expedition des Courier.
Walter Delbrück.

Am 5. Sonntag nach Trinitatis (Johannisfeſt, 26. Juni,)
predigen

Vormittag s. Nachmittags.Schloß u. Domkirche Hr. Conſ. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Cand. Roſt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Superint. Urtel.

Allgemeine Beichte und Abendmahl in der Altenburger Kirche. Die Beichte

mm---- m

welche ſich bei ihm aufgehalten, geworben, auch ein ehrlich und
öffentlich Verlöbnißmahl des andern Tags, den 14. Juni ge-
halten worden, daß aber erſt hierauf den 27. Juni, Dienſtags
nach Johannis, die eheliche Wirthſchaft und Hochzeit gehalten
worden. Es iſt alſo der Hochzeitstag unſeres Dr. Martin
Luther, an welchem wir uns in dieſem Jahre mit unſeren
Kindern in hoch zeitliche Kleider werfen, und unſere Kinder-
freude zugleich eine, wenn auch etwas ſpäte Nachfeier ſeiner
Hochzeits freude. Laßt ſie uns daher auch ſeiner würdig
begehen und vor Allem gleich ihm mit unſern Kindern in allerlei
Luſtbarkeiten, insbeſondere im Eſſen und Trinken fein mäßig
ſein. Denn wenngleich dem wackern Doctor nichts Menſch-
liches fremd blieb und ſelbſt eine gute, gebratene Gans an
ihm bekanntlich ihren warmen Lobredner fand ſo erzählt doch
Melanchthon von ihm: „Er war von Natur von wenigem
Eſſen und Trinken, daß ich mich ſein oft verwundert habe, die-
weil er doch nicht klein und ſchwach vom Leib war. Jch hab
geſehen daß er zu Zeiten in Vier gantzen Tagen, wann er
ſchon geſund war, nichts gegeſſen, noch getrunken hat. So
hab ich auch ſonſt oft geſehen daß er täglich nur mit wenig
Brod und einem Hering begnügt geweſen, und das zu Zeiten
viel Tage lang.“ Und Johannes Keßler, Reformator von
St. Gallen in der Schweiz, ein Zeitgenoſſe Luthers, ſchildert
ihn in ſeiner Sabbatha in Betreff ſeiner Perſönlichkeit alſo
„Wie ich Martinum, ſeines Alters 41 Jahr, 1522 geſehen,
war er einer natürlichen ziemlichen Feiſte, eines aufrechten
Ganges, alſo, daß er ſich mehr hinter ſich, denn förder ſich
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neigte, mit aufgehebtem Angeſichte gegen den Himmel, mit
tiefen ſchwarzen Augen und Braunen, blitzend und zwitzernd
wie Sterne, daß ſie nicht wohl mögen angeſehen werden Er
ſah alſo nicht eben aus wie einer, bei dem Schmalhans Küchen
meiſter iſt. Aber er dachte: „Schmarotzer ſind Schlotzer“ und
„Schmauſereien des Teufels Commtureien.“ Und ſo ſollen
auch wir denken ohne uns deshalb eben ſo wenig wie er die
Butter vom Brode wegnehmen zu laſſen. Nur ein über-
ladner Magen bricht leicht und Uebermuth thut ſelten gut.
Alſo fein mäßig auch ohne Mäßigkeitsverein!

Und nun, Kinder, all' zu Hauf,
Erſt geblickt zu Jhm hinauf,
Der Euch wie ein Vater liebt
Und auch dieſen Tag Euch giebt,
„Eine feſte Burg“ erſt ſingt,
Daß die Luft davon erklingt,
Und dann ziehet ſtill hinaus,
Bunt geſchmückt, doch nicht zu kraus,
Daß dies Feſt nicht mit der Zeit
Werd' ein Feſt der Eitelkeit.
Seht die Lilie auf dem Felde,
Der es fehlt an Gut und Gelde,
Wie ſo einfach ſie ſich ſchmückt
Und doch Aug' und Herz entzückt!
O wie ſchön! an dieſem Tage
Soll verſtummen jede Klage,
Arm und reich zuſammen wandern,
Eins ſich freuen an dem Andern
Recht als wie in Gottes Reich,
Da ſind alle Stände gleich!
Aber angelangt im Freien,
Tretet luſtig aus den Reihen,
Springt und ſingt dann hell im Kreife,
Doch nicht in zu lauter Weiſe,
Daß der Engel feiner Zucht
Nicht vor Euch ergreif die Flucht!
„Leichter Schritt und heitrer Blick,
Davor weicht kein Aug' zurück.“
Und, wenn Jhr, von Luſt durchdrungen,
Dann genug geſpielt, geſungen,
Wenn mit Spiel und Sang und Klang
Jhr geſtillt des Herzens Drang
Und genug gejubelt flott,
Nun, dann danket Alle Gott!

Ein Kinderfreund.

Einige Notizen aus Japan.Der Mikado, Herrſcher der Japaneſen, muß alltäglich eine
gewiſſe Anzahl Stunden auf ſeinem Throne, und zwar ganz
unbeweglich, ſitzen, damit er ja nicht etwa durch ein leiſes
Wenden ſeines Kopfes über den Theil des Landes, wo er hin
ſieht, oder von dem er wegblickt, ein Unglück bringe durch
dieſe Unbeweglichkeit erhält er die Ruhe und Stabilität des
ganzen Reiches aufrecht. Wenn er die erforderliche Anzahl
von Stunden ſo unbeweglich geſeſſen hat, überläßt er ſeinen
Platz ſeiner Krone, welche die übrigen Stunden des Tages
und der Nacht als ſein Stellvertreter auf dem Throne liegen
bleibt. Damit des Mikado heiliger Fuß nicht den Erdboden
berührt, kann er ſich nur, auf den Schultern ſeiner Hofbeamten
getragen, von Ort zu Ort bewegen. Damit der Blick unhei-
liger Augen ihn nicht beflecke, verläßt er niemals ſeinen Pallaſt.

Auch werden Haare, Bart und Nägel nie von der Scheere be-
rührt, um ſeine heilige Perſon nicht zu verſtümmeln. Alles,
was der Mikado trägt oder berührt, muß beſtändig neu ſein.
Kein einziges Kleidungsſtück trägt er zum zweiten Mal; die
Schüſſeln und Teller, in denen ſeine Speiſen aufgetragen wer-
den die Becher, aus denen er trinkt, müſſen bei jeder Mahl-
zeit, eben ſo wie die Geſchirre, in denen das Mahl bereitet
wird, durch neue erſetzt werden. Aber was der Mikado ab-
legt, kommt in keines Menſchen Beſitz. Was für ihn bereitet
iſt, ſelbſt die Speiſen die ihm zum Mahle dienen ſollen, iſt
dadurch ſo geheiligt, daß menſchliche Berührung es nicht pro-
faniren därf. Seine abgelegten Kleider zu tragen, von ſeinen
Tellern zu eſſen in ſeinem Geſchirr Eſſen zu bereiten oder
ſelbſt die Broſamen von ſeiner Tafel aufzuleſen würde die
Rache des Himmels herabrufen. Um jeder Gefahr dieſer Art
vorzubeugen, wird jeder Gegenſtand, der einmal auf irgend
eine Art für den Mikado verwendet worden iſt, ſofort zerbro-
chen, zerriſſen oder auf andere Weiſe vernichtet ſeine Kleider,
die von einer jedem anderen Japaneſen verbotenen Farbe ſind,
werden verbrannt, und aus dieſer Sitte folgt eine Eigenthüm-
lichkeit, die ſich ſchlecht zu der hohen Stellung des Himmels-
ſohnes verträgt. Der Sjogun (weltliche Fürſt) muß den Mi-
kado erhalten und da die Einkünfte aus Jeddo (Reſidenz des
Sjoguns) nicht mehr recht zureichlich ſind, ſo hilft man ſich
bei der Nothwendigkeit, Alles, was der Mikado benutzt, täglich
und ſtündlich zu erneuern, dadurch daß Kleidung Geſchirr,
Hausrath c. vom billigſten und daher gröbſten Stoffe iſt.
Uebrigens ſitzt auch der Sjogun nicht auf Roſen. Wird etwa
gegen einen gefällten Urtheilsſpruch ein Veto eingelegt, ſo tritt

ein beſonderer Gerichtshof ein, und fällt nun die Entſcheidung
dieſes Gerichts den gegen „Sjogun aus ſo muß er abdanken,
fällt die Entſcheidung aber gegen den Staatsrath, ſo ſind die
Folgen noch weit tragiſcher. Dem Präſidenten ſo wie den
ſämmtlichen mit ihm in Verbindung ſtehenden Gerichtsbeamten
bleibt dann nichts weiter übrig als ſich den Bauch aufzu-
ſchneiden. Hinſichtlich der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung in
Japan wollen wir ſchließlich nux noch bemerken, daß jede
Straße zu einer beſtimmten Abendſtunde mit einem Thore ver-
ſchloſſen wird und ohne beſondere Erlaubniß der Durchgang
Niemandem mehr verſtattet wird. Jede Stadt und jedes Dorf
iſt in Gruppen von fünf Häuſern abgetheilt, deren Häupter
für einander verantwortlich ſind. Sogar für. das was auf
der Straße vor ihren Häuſern vorfällt, ſind die Beſitzer ver
antwortlich, und jede Vernachläſſigung wird mit Geldſtrafen,
Einſperrung oder Hausarreſt beſtraft. Letzterer iſt eine ſehr
ernſte Sache. Nicht nur der Schuldige, ſondern auch ſeine
ganze Familie werden von allem Verkehr mit der Außenwelt
abgeſperrt, und zu dieſem Zwecke Fenſter und Thüren vernagelt;
der Beamte wird von Amt und Gehalt ſuspendirt, der Arbeits-
mann darf nicht arbeiten. Wie ſich die Familie bei dieſer
Entziehung aller Subſiſtenzmittel ernährt, geht aus unſeren
Quellen nicht hervor.

Den Klugen erkennt man an dem ſchnellen Gewahr-
werden ſeines Jrrthums und an der Eile, ihn ſelbſt aufzudecken,
bevor es Andere thun und ſein Errata rügen der Thor glaubt
nie zu irren und der eitle Menſch bemüht ſich, ſeinen Jrrthum
zu beſchönigen, um dadurch wenigſtens den Schein zu retten.

Auflöſung V ten im vor. Stück
uer. eue.
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